Kommission § 22 LRV M-V

Muster: Leistungs– und Prüfungsvereinbarung gem. § 75 Abs. 3 Nr. 1 und 3 SGB XII für Integrationskindertagesstätten

Leistungs- und Prüfungsvereinbarung
gem. § 75 Abs. 3 Nr. 1 und 3 SGB XII i. V. m. dem Landesrahmenvertrag Mecklenburg-Vorpommern (LRV M-V) gem. § 79 Abs. 1 SGB XII
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Leistungs- und Prüfungsvereinbarung
gem. § 75 Abs. 3 Nr. 1 und 3 SGB XII i. V. m. dem Landesrahmenvertrag Mecklenburg-Vorpommern (LRV M-V) gem. § 79 Abs. 1 SGB XII

zwischen 

(Einrichtungsträger)

für

(Einrichtung)

und dem

Kommunalen Sozialverband Mecklenburg-Vorpommern

A.
Leistungsvereinbarung

A.1.
Allgemeine Daten




Angaben zur Einrichtung 
Angaben zum Träger

Name
                     

Anschrift



Bearbeiter


Telefon

E-Mail


Anzahl der Plätze 





A. 2.
Einrichtungsart/ Leistungstyp A.9 LRV M-V: 

I.
Personenkreis gem. LRV M-V:

Kinder vom vollendeten dritten Lebensjahr bis zur Schulfähigkeit, die nicht nur vorübergehend körperlich und/oder geistig behindert  oder von Behinderung bedroht sind im Sinne der Eingliederungshilfe gemäß § 53 XII und § 35a SGB VIII. Im Einzelfall sind Abweichungen vom Aufnahmealter im Einvernehmen mit dem Kostenträger möglich. In Bezug auf die Aufnahmeverpflichtung gilt § 5 Abs.2 LRV M-V.

II.
Ziele der Leistung gem. LRV M-V:

· Erziehung, Förderung und Bildung von Kindern mit Behinderung oder von Behinderung bedrohten Kindern gemeinsam mit  Kindern ohne Behinderung, 

· Abbau von Stigmatisierung von Menschen mit Behinderung und Erschließung neuer Sichtweisen,
· Betreuung, Förderung und Erziehung gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung als aktive Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft,

· einen vorurteilsfreien Umgang zwischen Menschen mit und ohne Behinderung zu lernen und zu leben,

· Sicherung der Chancengleichheit in der Gemeinschaft für alle Kinder,

· Individuelle bedarfsabhängige Förderung,

· heilpädagogische Förderung der Selbständigkeit, Akzeptanz, sozialer und personaler Kompetenzen,

· Entfaltung von Fähigkeiten, bewusst werden eigener Bedürfnisse  und Interessen,

· Förderung sozialer Integration,

· gemeinsame kooperative Bearbeitung der Lebenswelt und speziellen Themen unter Berücksichtigung der behinderungsbedingten und entwicklungsbedingten Unterschiede,

· Förderung zu eigenverantwortlichen Persönlichkeiten,

· Sicherstellung der grundpflegerischen Versorgung

III.
Art, Inhalt und Umfang der Leistung 

(Sofern für die folgenden Punkte eine Beschreibung durch Unterlagen zur Betriebserlaubnis gemäß § 45 SGB VIII und der Vereinbarungen über Leistung, Entgelt und Qualitätssicherung nach §§ 78 b ff. SGB VIII in Verbindung mit § 16 KiföG M-V beigefügt wird, erübrigt sich eine Wiederholung der Angaben hier.)
(Anmerkung: Die Angaben sind nur auf die Räumlichkeiten zu beziehen, die für das teilstationäre Angebot relevant sind. Nicht zutreffende Angaben sind zu streichen.)
1.


Umgebung (Lage des Grundstücks, Verkehrsanbindung)
2.
Allgemeine Beschreibung des gesamten Grundstücks 

(z.B. Größe in m² gesamt und anteilig Außenanlage in m², Sinnespark, Spielplätze, Nebengebäude, Werkstatt, Garage)

3.

Allgemeine Gebäudebeschreibung der Einrichtung (innen)



(z.B. Anzahl Etagen, Anzahl Fahrstühle/Treppenhäuser, Brandmeldeanlage (mit oder ohne Aufschaltung zur Feuerwehr),                                                                 




Telekommunikationsanlage)

3.1.
Baubeschreibung

	Nettogeschossfläche (NGF):  
	Gesamt            m²
	pro Platz             m²

	Hauptnutzfläche
	
	

	Funktionsfläche
	
	

	Nebennutzfläche
	
	

	Verkehrsfläche
	
	


Errichtung des Gebäudes:

Inbetriebnahme:

Sanierung, Erweiterung:

3.1.1.

Hauptnutzflächen (HNF):

3.1.1.1.
Gemeinschaftsräume je Etage

3.1.1.1.
Fläche

	Aufzählungen im Folgenden beispielhaft
	Anzahl
	( Größe in m²

	· Gruppenraum



-Schulungsraum



-Mehrzweckräume


             -Sportraum



-Kreativraum



-Ruheraum
	
	

	                   - Therapieraum
	
	

	                   - Arbeitsraum
	
	

	                   - Speiseraum
	
	


 3.1.1.2.
Ausstattung
(wesentliche Ausstattungsgegenstände benennen)

	Aufzählungen im Folgenden beispielhaft
	

	· Gruppenraum



-Schulungsraum



-Mehrzweckräume


             -Sportraum



-Kreativraum



-Ruheraum
	

	                   - Therapieraum
	

	                   - Arbeitsraum
	

	                   - Speiseraum
	


3.1.2.
Nebennutzflächen (NNF):

	3.1.2.1.       Sanitärräume

	3.1.2.1.1.    Fläche
	
	

	                    Gemeinschafts-Sanitärräume je Etage
	Anzahl
	( Größe in m²

	                    - Waschbecken/WC
	
	

	                    - Waschbecken/WC/Dusche
	
	

	
	Anzahl
	( Größe in m²

	                    Bäder je Etage
	
	

	
	
	


	3.1.2.1.2.   Ausstattung
	

	                    Gemeinschafts-Sanitärräume je Etage
	

	                    - Waschbecken/WC
	

	                    - Waschbecken/WC/Dusche
	

	
	

	                    Bäder je Etage
	

	
	


	3.1.2.2.       Hauswirtschaft
	Anzahl
	( Größe in m²

	3.1.2.2.1.    Fläche



	
	

	3.1.2.2.2.    Ausstattung

	


	3.1.2.3.       Küche/Verteilerküche
	Anzahl
	( Größe in m²

	3.1.2.3.1.    Fläche
	
	

	3.1.2.3.2.    Ausstattung
	


	3.1.2.4.       Verwaltung
	Anzahl
	( Größe in m²

	3.1.2.4.1.    Fläche


	
	

	3.1.2.4.2.    Ausstattung

	


3.1.3.

Funktionsflächen (FF):

3.1.3.1.
Fläche
	
	Anzahl
	( Größe in m²

	                   - Technikräume
	
	

	     - Lagerräume
	
	

	     - Sozialräume
	
	


3.1.3.2.
Ausstattung


(wesentliche Ausstattungsgegenstände der jeweiligen Räume benennen)

	
	

	                    - Technikräume
	

	      - Lagerräume
	

	      - Sozialräume
	


3.1.4.
Verkehrsflächen (VF):

3.1.4.1.
Fläche
	
	Anzahl
	Gesamtgröße in m²

	                   - Flure
	
	

	                   - Treppenhaus    
	
	

	                   - Aufzugsfläche
	
	


3.1.4.2.       Ausstattung
	
	

	                        - Flure
	

	                        - Treppenhaus    
	

	                        - Aufzugsfläche
	


3.1.5.
Weitere sächliche Ausstattung im Rahmen der Eingliederungshilfe

4.


Bewirtschaftung 
Unter Bewirtschaftung werden  die Leistungen, die den Aufenthalt des Leistungsberechtigten in der Einrichtung ermöglichen, soweit sie nicht den allgemeinen Betreuungsleistungen bzw. den Aufwendungen für Investitionen zuzuordnen sind. 

Bewirtschaftung umfasst die Bereitstellung und Unterhaltung folgender betriebsnotwendiger Anlagen mit Inventar einschließlich der Wartung, Instandhaltung und Ver- und Entsorgung (Wasser, Strom, Abfall, Telefonanschluss u.ä. …). 

5. Pädagogische Grundlagen und Leistungen (einschließlich personelle Ausstattung)

5.1. Pädagogische Grundlagen

Grundlage für die pädagogische Arbeit bilden das KiföG M-V in der jeweils geltenden Fassung. 

Eine individuelle Analyse des Entwicklungsstandes des einzelnen Kindes und eine darauf abgestimmte Planung der heilpädagogischen Leistungen sind für Kinder mit Behinderung von besonderer Bedeutung. Eine der grundlegenden Voraussetzungen dabei ist  die  Zusammenarbeit der Fachkräfte innerhalb der Kindertageseinrichtung mit den Eltern bzw. Personensorgeberechtigten sowie die weitere Zusammenarbeit der am pädagogischen Entwicklungsprozess Beteiligten, wie z.B. Therapeuten und Mitarbeitende von Frühförderstellen.

5.2.  Individuelle Förderung im Gruppenkontext
Unter Berücksichtigung des jeweiligen Entwicklungsstandes, des Alters und der Behinderungsart wird jedes Kind in seiner individuellen Persönlichkeitsentwicklung und unter Berücksichtigung seiner Interessen begleitet und gefördert. Aus der Verschiedenheit der Begabungen und Fähigkeiten aller Kinder ergeben sich vielfältige Möglichkeiten des voneinander Lernens und gegenseitigen Helfens. 

Durch die sozialen Interaktionen zwischen Kindern mit und ohne Behinderung und die kooperativ gestalteten Angebote werden die Kinder in ihrer gesamten Entwicklung gefördert. 
Persönliche Wertschätzung, wechselseitige Anerkennung und gegenseitige Unterstützung  werden täglich gelebt und tragen zur Erweiterung des kindlichen Erfahrungshintergrundes bei.
Hierbei kommt insbesondere der zeitlichen, räumlichen und personellen flexiblen Strukturierung des Gruppenlebens im Hinblick auf die  in A.2. II genannten Ziele/Zielerreichung besondere Bedeutung zu.

Auf der Grundlage der im Alltag beobachteten und dokumentierten Erfahrungen, Interessen und Themen sowie der Individualität der Kinder werden ihnen heilpädagogische Angebote und Projekte unterbreitet, die ein kooperatives Miteinander und eine individuelle Teilhabe ermöglichen. Kinder bilden sich vor allem auch durch Interaktionen mit anderen Kindern und mit Erwachsenen. Eine sichere und verlässliche Bezugsperson ist eine der Voraussetzungen für gelingende Bildungsaktivitäten des Kindes.

Das Spiel ist eine wichtige Lernform, in der Kinder die Möglichkeit finden, Bekanntes und Erlebtes zu reflektieren und sich in ihrem Dasein in der Gemeinschaft zu erproben.

5.3. Heilpädagogische Leistungen

Folgende heilpädagogische Leistungen werden unter Berücksichtigung der o.g. Ausführungen und des individuellen behinderungsbedingten Unterstützungs- und Hilfebedarfes erbracht:
· Hilfe bei der Bewältigung der gegenwärtigen Lebenssituation

· Angebote zum Erkennen von Lebenszusammenhängen

· Förderung der Fähigkeiten zur Gewinnung von Selbstbewusstsein

· Förderung der lebenspraktischen Fähigkeiten

· Förderung der selbstpflegerischen Fertigkeiten

· Ästhetische Förderung 

· Musische Förderung

· Förderung der Bewegungsfähigkeit

· Wahrnehmungsförderung

· Förderung der Kommunikationsfähigkeit

· Förderung sozialer Kompetenzen

· Förderung kognitiver Fähigkeiten

· Anbahnung einer gesunden Lebensweise

5.4. Weitergehende Leistungen

· Zusammenarbeit mit Eltern bzw. Personensorgeberechtigten/Angehörigen

· Zusammenarbeit mit Einrichtungen der Familienbildung und –beratung

· Zusammenarbeit mit Zentren zur Diagnostik und Therapiebegleitung
· Zusammenarbeit mit Therapeuten und Mitarbeitenden von Frühförderstellen

· Integration therapeutischer Angebote in den Kindertagesstättenalltag

· Beobachtung Dokumentation und Planung, Evaluation
· Maßnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 
5.5. Art und Umfang:

Die Betreuung und Förderung in der Kindertageseinrichtung muss als Ganztagsangebot  vorgehalten werden. Die Betreuungszeit beträgt mindestens vier Stunden. In begründeten Einzelfällen können Abweichungen getroffen werden.

Keine Eingrenzung der Aufnahme nach Art und Schwere der Behinderung

Gruppengröße:

Max. 15 Kinder, davon vier Kinder mit Behinderung
Durch eine Inanspruchnahme eines trägerübergreifenden Persönlichen Budgets darf sich die Anzahl der Kinder mit Behinderungen in der Gruppe nicht erhöhen
Personelle Ausstattung für die Leistungen der Eingliederungshilfe:

Erzieher/innen mit sonderpädagogischer Zusatzqualifikation 

Heilerzieher/innen
Heilerziehungspfleger/innen
Heilpädagogen/innen oder

Personen mit gleichwertigen Abschlüssen.

	Qualifikation Fachkräfte


	Anzahl in Vollzeitkräfte
	Funktion
	Bemerkung

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


Die vereinbarten Leistungen müssen durch das vereinbarte Personal erbracht werden können. 
Dieser Leistungsvereinbarung liegt die Erkenntnis zugrunde, dass zeitlich befristete Abweichungen von der vereinbarten Personalstruktur nicht zu vermeiden sind. 

6.

Sonstige Leistungen

(beispielhafte Aufzählung für einrichtungsspezifische Beschreibung:)

Behinderungsbedingte Mehraufwendungen in den Bereichen:

-
Hausreinigung

-  Küche 

-
Wäscheversorgung durch Bereitstellung, Instandhaltung und Reinigung der   hauseigenen Wäsche sowie maschinelles Waschen, 

-
Pflege der Außenanlagen

IV.

Qualität der Leistung

(Sofern für die folgenden Punkte eine Beschreibung durch Unterlagen zur Betriebserlaubnis gemäß § 45 SGB VIII und der Vereinbarungen über Leistung, Entgelt und Qualitätssicherung nach §§ 78  b ff. SGB VIII in Verbindung mit § 16 KiföG M-V beigefügt wird, erübrigt sich eine Wiederholung der Angaben hier.)
Diesbezüglich findet  § 10 LRV M-V Anwendung. Es sind nur die behinderungsbedingten Aspekte in der Qualität darzustellen. Die Grobgliederung in Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität ist zu beachten.

Einrichtungsbezogene Angaben zur

1.

Strukturqualität

Qualitätssicherungsmaßnahmen 

Kooperation mit angeschlossenen und anderen Einrichtungen

	Inhalte
	liegt in der Einrichtung vor
	 wird regelmäßig überprüft

	Organigramm


	
	

	Personalplanung


	
	

	Stellenbeschreibungen


	
	

	Vertretungsregelung


	
	

	Verantwortungsmatrix


	
	

	Regelungen zur Beschaffung


	
	

	…………


	
	


2.
Prozessqualität

	Inhalte
	liegt in der Einrichtung vor
	wird regelmäßig aktualisiert 

	Konzeption


	
	

	Verfahren zur Aufnahme und Beendigung der Dienstleistung


	
	

	Bedarfsorientierte Planung und 

Dokumentation der Leistung


	
	

	Überprüfung und kontinuierliche

Fortschreibung des Hilfeplans


	
	

	Verfahren zur Einbeziehung der 

Leistungsempfänger, Angehörigen und gesetzlichen Betreuer
	
	

	Bedarfsorientierte Dienstplangestaltung


	
	

	Fortbildungskonzeption


	
	


3.
Ergebnisqualität

Zukünftig werden Standards für Ergebnisqualität vereinbart. Da bisher jegliche Bemessungsgrundlagen für diese schwierige Erhebung fehlen, um valide Aussagen zu erhalten, werden die Rahmenbedingungen zu den Festlegungen der Standards von den Vertragspartnern des LRV MV zu einem späteren Zeitpunkt getroffen.

Die Angaben zur Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität entfallen, sofern eine Einrichtung eine gültige Zertifizierung nach DIN EN ISO 9001: 2008 oder eine andere anerkannte Zertifizierung nachweist.

V.
Ergänzende Anlagen

□  Betriebserlaubnis  vom ...

Nachrichtlich:

□  Konzeption mit Stand vom ...

□  Prospekt der Einrichtung mit Stand vom ...

□ Vereinbarung über Leistung, Entwicklung und Qualitätsentwicklung gem. §§ 78  b ff SGB VIII in Verbindung mit § 16 KiföG M-V, wenn sich die Beschreibung zu III. 1 bis 3 und IV. 1 bis 3 daraus ergibt.
□  Weitere Anlagen 

B.
Prüfungsvereinbarung

Die §§ 19 bis 21 Landesrahmenvertrag Mecklenburg-Vorpommern gem. § 79 SGB XII finden Anwendung.

C.
Schlussbestimmungen

Diese Leistungs- und Prüfungsvereinbarung gilt vom …… bis ………. . Nach Ablauf des Vereinbarungszeitraums gelten diese Vereinbarungen bis zum Abschluss neuer Vereinbarungen weiter. Bei unvorhersehbaren wesentlichen Veränderungen der Annahmen, die dieser Leistungs- und Prüfungsvereinbarung zugrunde liegen, sind diese Vereinbarungen auf Verlangen einer  Vertragspartei für den laufenden Vereinbarungszeitraum neu zu verhandeln.

Ort, Datum

----------------------------------



-------------------------------------------------

Träger der Einrichtung



Kommunaler Sozialverband 

Mecklenburg-Vorpommern

(KSV M-V)
Muster: Leistungs- und Prüfungsvereinbarung 

Stand: 20. September 2011

Seite 12 von 12

